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Peter Kliemann

Religionsunterricht kann gelingen
Überlegungen und Anfragen AaUs der Perspektive eines
Staatlıchen Seminars für und Lehrerbildung

Unter welchen Bedingungen »gelingt« Religi0onsunterricht”

Religionsunterricht annn gelıngen. Und gelingt auch. Tag für Jag
Wenn es gut läuft, dann stehen Ende VOIl oder 13 Schuljahren
Schüleräußerungen wI1Ie dıe folgenden:‘
»>Rel1< Walr eines der Fächer, WAas MIr me1listen Spaß gemacht hat und ich
schreıbe das jetzt nıcht, schmeiıcheln oder schleimen). Durch yRel1« habe
ich viel über miıich selbst en, ıne Eıinstellung bzw. eın Verhältnis zu/mıt ott
bekommen und kann relıg1öse Dinge eichter einschätzen.«

Relıgionsunterricht kann gelingen und misslıngt. Ebenfalls Jag für
lag In eıner repräsentatıv angelegten Umfrage 1e2 der Relıgionsunter-
richt In der Sekundarstufe Ende der Beliebtheitsskala, [1UT och g_
olg VON Geschichte, Physık und Latein * Und Schülerinnen und Schüler
formulieren ıhren Unmut in der ıhnen eigenen Unbefangenheıt und
Prägnanz:?
»Ab der neunten bıs ZUT elften Klasse habe ich den Relıgionsunterricht schrecklıch
gefunden4.1  Peter Kliemann  Religionsunterricht kann gelingen  Überlegungen und Anfragen aus der Perspektive eines  Staatlichen Seminars für Didaktik und Lehrerbildung  0 Unter welchen Bedingungen »gelingt« Religionsunterricht?  Religionsunterricht kann gelingen. Und er gelingt auch. Tag für Tag.  Wenn alles gut läuft, dann stehen am Ende von 12 oder 13 Schuljahren  Schüleräußerungen wie die folgenden:!  »»Relic war eines der Fächer, was mir am meisten Spaß gemacht hat (und ich  schreibe das jetzt nicht, um zu schmeicheln oder zu schleimen). Durch >»Reli<« habe  ich viel über mich selbst erfahren, eine Einstellung bzw. ein Verhältnis zu/mit Gott  bekommen und kann religiöse Dinge leichter einschätzen.«  Religionsunterricht kann gelingen — und er misslingt. Ebenfalls Tag für  Tag. In einer repräsentativ angelegten Umfrage liegt der Religionsunter-  richt in der Sekundarstufe I am Ende der Beliebtheitsskala, nur noch ge-  folgt von Geschichte, Physik und Latein.? Und Schülerinnen und Schüler  formulieren ihren Unmut in der ihnen eigenen Unbefangenheit und  Prägnanz:?  »Ab der neunten bis zur elften Klasse habe ich den Religionsunterricht schrecklich  gefunden ... Innerhalb der Klasse war Chaos angesagt, wenn Religion auf dem Stun-  denplan stand. Zu guter Letzt wurden beide Klassen noch zusammengelegt, so dass  der Lehrer nur damit beschäftigt war, die Unruhe einzudämmen — es herrschte  Chaos. Außerdem wurden die Themen immer wieder wiederholt.«  »Mit zunehmendem Alter habe ich mich immer weiter von dem Thema Religion  entfernt, da es mich einfach nicht interessiert. Das lag aber auch an den Lehrern, die  einen >»langweiligen Unterricht ohne jegliche Kreativität« abhielten. Aber dies ist nur  ein kleiner Aspekt ... Später werde ich aus der Kirche austreten (nicht nur aus steu-  erlichen Gründen), sondern weil es mir einfach nichts bedeutet und ich damit nichts  mehr anfangen kann (ich könnte noch nie etwas damit anfangen!). P.S.: Übrigens  glaube ich nicht, dass mir Gott diese Zeilen übel nehmen wird.«  1 P. Kliemann / H. Rupp (Hg.), 1000 Stunden Religion. Wie junge Erwachsene den  Religionsunterricht erleben, Stuttgart 2000, 122.  2 Vgl. A4. Bucher, Religionsunterricht und Lebenshilfe. Eine empirische Unter-  suchung zum katholischen Religionsunterricht in der Bundesrepublik Deutschland,  Stuttgart/Berlin/Köln 2000, 59.  3 P. Kliemann / H. Rupp (Hg.), a.a.O., 86, 138.Innerhalb der Klasse Chaos angesagl, WC) Relıgion auf dem Stun-
denplan stand /u Letzt wurden beıde Klassen noch zusammengelegt, dass
der Lehrer L1UT damıt beschäftigt W: die Unruhe einzudämmen herrschte
Chaos Außerdem wurden dıe Themen immer wıeder wıederholt.«

»Miıt zunehmendem Alter habe ich mich immer weıter VON dem Thema Relıgion
entfernt, da miıch einfach nıcht interessIiert. Das Jag aber auch den Lehrern, dıie
einen )langweılıgen Unterricht hne jegliche Kreatıvıtät« abhielten. Aber dıes ist 11UT
eın kleiner Aspekt4.1  Peter Kliemann  Religionsunterricht kann gelingen  Überlegungen und Anfragen aus der Perspektive eines  Staatlichen Seminars für Didaktik und Lehrerbildung  0 Unter welchen Bedingungen »gelingt« Religionsunterricht?  Religionsunterricht kann gelingen. Und er gelingt auch. Tag für Tag.  Wenn alles gut läuft, dann stehen am Ende von 12 oder 13 Schuljahren  Schüleräußerungen wie die folgenden:!  »»Relic war eines der Fächer, was mir am meisten Spaß gemacht hat (und ich  schreibe das jetzt nicht, um zu schmeicheln oder zu schleimen). Durch >»Reli<« habe  ich viel über mich selbst erfahren, eine Einstellung bzw. ein Verhältnis zu/mit Gott  bekommen und kann religiöse Dinge leichter einschätzen.«  Religionsunterricht kann gelingen — und er misslingt. Ebenfalls Tag für  Tag. In einer repräsentativ angelegten Umfrage liegt der Religionsunter-  richt in der Sekundarstufe I am Ende der Beliebtheitsskala, nur noch ge-  folgt von Geschichte, Physik und Latein.? Und Schülerinnen und Schüler  formulieren ihren Unmut in der ihnen eigenen Unbefangenheit und  Prägnanz:?  »Ab der neunten bis zur elften Klasse habe ich den Religionsunterricht schrecklich  gefunden ... Innerhalb der Klasse war Chaos angesagt, wenn Religion auf dem Stun-  denplan stand. Zu guter Letzt wurden beide Klassen noch zusammengelegt, so dass  der Lehrer nur damit beschäftigt war, die Unruhe einzudämmen — es herrschte  Chaos. Außerdem wurden die Themen immer wieder wiederholt.«  »Mit zunehmendem Alter habe ich mich immer weiter von dem Thema Religion  entfernt, da es mich einfach nicht interessiert. Das lag aber auch an den Lehrern, die  einen >»langweiligen Unterricht ohne jegliche Kreativität« abhielten. Aber dies ist nur  ein kleiner Aspekt ... Später werde ich aus der Kirche austreten (nicht nur aus steu-  erlichen Gründen), sondern weil es mir einfach nichts bedeutet und ich damit nichts  mehr anfangen kann (ich könnte noch nie etwas damit anfangen!). P.S.: Übrigens  glaube ich nicht, dass mir Gott diese Zeilen übel nehmen wird.«  1 P. Kliemann / H. Rupp (Hg.), 1000 Stunden Religion. Wie junge Erwachsene den  Religionsunterricht erleben, Stuttgart 2000, 122.  2 Vgl. A4. Bucher, Religionsunterricht und Lebenshilfe. Eine empirische Unter-  suchung zum katholischen Religionsunterricht in der Bundesrepublik Deutschland,  Stuttgart/Berlin/Köln 2000, 59.  3 P. Kliemann / H. Rupp (Hg.), a.a.O., 86, 138.Später werde ich AdUus der Kırche austreten (nıcht 1Ur A4QUus Steu-
erliıchen Gründen), sondern weıl mMIr ınfach nıchts bedeutet und ich damıt nıchts
mehr anfangen kann iıch könnte noch nıe etIwas damit anfangen!). Übrigens
glaube ich nıcht, ass MIr (jott diese Zeıilen übel nehmen wIird.«

Kliemann KRupp Hg.) 1000 Stunden Relıgion. Wiıe Junge Erwachsene den
Relıgionsunterricht erleben, tuttg 2000, 122

Vgl Bucher, Religionsunterricht und Lebenshilfe. ıne empirische Unter-
suchung katholischen Relıgionsunterricht ın der Bundesrepublık Deutschland.
Stuttgart/Berlin/Köln 2000,

Kliemann Rupp Hg.) &O:, 8 E 138
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rag Nan sıch NUnN, unter welchen Bedingungen Relıgionsunterricht g_
lıngt und wıe INan das Gelingen fördern kann, dann lässt sıch zunächst
teststellen, dass für das Fach Religionslehre wI1e für aum eın zweıtes
Schulfach In höchst aufwändıger und Weilise Fachdidaktik betrieben
wiırd. Die Hochschulen eisten sıch seıt langem relıg1onspädagogische
Lehrstühle, dıe Landeskıirchen unterhalten relıgionspädagogische Insti-
tute, zahlreiche Kolleginnen und ollegen greifen selbst ZUT er und
egen In Zeıtschriften und anderen Publikationen »gelungene« Unter-
richtsentwürfe VO  —; Der rel1ıgionspädagogische Betriebh ze1gt sıch eDen-
dıg und engagılert, wobel allerdings au  al ass dıie verschlıedenen Dıis-
kurse oft erstaunlıch unvermiıttelt nebeneinanderher laufen und In der
ege aum aufelınander bezogen SInd. Und 6S auf, dass dıe vielfäl-
tıgen relıg10nspädagogischen Bemühungen be1 den Kolleginnen und
ollegen In den Schulen nıcht unbedingt größerer konzeptioneller
Klarheıt ren Relıgionsunterricht gehö 1mM NnNterschıie etwa
Mathematık, Englısch, Geschichte der Biologie den Fächern, deren
Legıitimatıon im Lehrerzimmer, auf dem Elternabend, 1mM Klassenzımmer
und nıcht zuletzt auch in der Öffentlichkeit der Medien immer wıeder
aufs Neue in rage geste wIırd.
Meın eigener Arbeıtsplatz befindet sıch einem gymnasıalen Studien-
sem1nar In Baden- Württemberg, und iıch habe damıt das rıviıleg, eıner
hochinteressanten Schnuittstelle zwıschen Theorie und Praxıs arbeiten.
Ich würde meıne eigene SCINC als dıe eines »reflektierten Prakti-
kers« beschreiben.* Ich kann ın beratender Funktion jJede C elı-
g10nsunterrichte beobachten und analysıeren, ich annn selbst och eın
paar Stunden PTo OC unterrichten, und ich habe dennoch neben
allerlie1 anderen Verpflichtungen auch den Freıraum, mich mıt rage-
stellungen eıner eher akademischen Relıgionspädagogik beschäftigen.
Wenn gul geht, lassen sıch Praxıs und Theorie eıner Praxıs-
theorıe zusammenführen.
Unter welchen Bedingungen gelıngt Relıgionsunterricht? Streng theolo-
9ISC. gesehen kann INan dazu eigentlich nıcht allzu 1e] Wiıe all
uUNseTre menschlıchen emühungen haben siıcherlich auch UlNlSsSeTE Bemür-
hungen, relıg1öse Lernprozesse voranzutreıben, eIwas Vermessenes. Ich
behandele mıt meınen Schülerinnen und Schülern zurzeıt dıe Elıage-
schıichte und gerate eiım Vorbereıten des Unterrichts immer wıeder
selbst in Staunen: Wıe vliele rrwege und Umwege musste der Prophet
doch gehen, bıs (Gjott Sschlıiellic In einem »stillen, sanften Sausen«

Kön entdeckte! Was die Bedingungen für das »Gelın-
dieses relıg1ösen Lernprozesses” Und Was e1 das für unseren

unsc die Bedingungen VO  — gelungenem Relıgionsunterricht mÖg-
lıchst bestimmen wollen?

Vgl ScChön, The Reflective Practitioner. How Professjionals Thınk in Actıon,
London 1983 Ders., Educatıng the Reflective Practitioner. Toward New Design
for JTeaching and Learnıng In the Professions, San Franc1ısco 1987
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Nun ist 6S sıcherlich nıcht Aufgabe des Relıgi0nsunterrichts, Schülerin-
nNeN und Schülern prophetischen Gotteserfahrungen verhelfen.
eht InNan deshalb der eigenen Vorläufigkeit bewusst die inge
weniger grundsä  ıch und pragmatısch dl bleıibt In Jedem Fall das Prob-
lem, ass die rage ach den Bedingungen gelungenen Religionsunter-
richts auch deshalb 11UT schwer beantworten ist, we1ıl dıe edingun-
SCH, die für eine Unterrichtsituation gelten mögen, sıch In eiıner anderen
als falsch oder doch zumındest unzulänglıch erwelsen. Und doch scheıint
gerade auch das Arbeıtsfe eines Studienseminars zeigen: Es o1bt
Typisches, Abläufe, Beobachtungen, Herausforderungen, die sıch WwIe-
erholen Im Folgenden 111 ıch In diesem Sınne versuchen, anhand VO  —

ein1gen »typıschen« Problemlagen aufzuzeigen, welche Faktoren me1ıner
Einschätzun ach ZU elingen und Miısslıngen VOIN Relıgionsunter-
richt beıtragen können.

V oraussetzungen
Giuter Relıgionsunterricht öffentlichen Schulen versteht sıch bewusst
als Unterricht. Damıt stellt sıch den auch für andere Schulfächer gel-
tenden Krıterıien, also 7B dıdaktische Reduktion, Anschaulichkeıt, STU-
fengemäßes Nıveau, Methodenvielfalt, transparente und sachlogische
Gliederung der Unterrichtsschrıitte, ökonomischer Eınsatz VON edien,
aufbauendes Lernen, reflektierte Ause1inandersetzung mıt der eigenen
Lehrerrolle, Öörderung der Selbsttätigkeit der Schülerinnen und Schüler
Die fortzusetzende Aufzählung ze1gt:
Unterrichten ist eine schwier1ige, vielschichtige Tätigkeıt, die dıe aller-
me1lsten Menschen erst In einem relatıv langen Prozess erlernen mMuUusSsen.
Z7u den Voraussetzungen eines gelungenen Relıgionsunterrichts gehö
deshalb eıne gründlıche, n_ und berufsfeldbezogene Ausbildung.
Diese Feststellung klıngt banal, hat angesichts der tatsächliıchen rel1-
g1ons-pädagogischen Ausbildungsverhältnisse durchaus iıhre Brisanz:
J1elje Hochschullehrer en den Eındruck, ass die Studierenden in
theologischer 1NS1IC immer orößeren Nachholbedar mıtbringen. Stu-
diıerende ingegen agen immer wılıeder, das Theologiestudiıum bereıte
S1Ee wen1g auf den späteren Berufsalltag VOT, iınsbesondere auch die
Segmentierung des Theologiestudıums In zahlreiche kEınzeldiszıplinen
entspreche nıcht den Erfordernissen der Schule Es bleibt abzuwarten, ob
eıne sıch 1im Rahmen des Bologna-Prozesses abzeichnende Umstruktu-
rierung des Theologiestudiums die ınge ZU Besseren wendet.
In vielen Landeskıirchen wırd der Religionsunterricht immer och VON
Pfarrerinnen und Pfarrern erteılt, dıe ach eiıner relatıv kurzen und
spezıfischen relıg1ionspädagogischen Ausbildung die Fakultas für alle
Schularten erhalten Miıt großem Engagement gelingt vielen VOoO  _

ıhnen, die fehlende schulpädagogische Ausbıildung auf autodidaktischem
Wege wettzumachen, oft bleıiben S1Ee jJedoch, nıcht zuletzt auch als FEın-
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Fach-Le  Ääfte, Außenseıter 1mM Schulbetrieb Aus Schülermund kommt
6S dann gelegentlıch vernıchtenden Urteijlen

» Pfarrer ollten nıcht unterrichten dürfen, 1Ur we1l S1IE sıch vielleicht in der gut
auskennen. denn Pfarrer sınd Un mal keıine Pädagogen. Tauglichkeitsprüfung.«>
en eiıner ringen notwendigen Optimierung der Ausbildungssitua-
tıon scheınt mIır dıe ualıta) vVvon Bildungsplänen eıne WIC  1ge Voraus-
setzung für das elıngen VOIN Relıgionsunterricht SeIN. Dies darf 11UMN
siıcherlich nıcht verstanden werden, als würden Kolleginnen und Kol-
egen be1 der Vorbereitung iıhres Unterrichts ständıg ber Lehrplänen
und 16  iınıen brüten. Eher das Gegenteıl scheıint In der Praxıs der Fall

seInN. Und doch spiegelt dıe Beschaffenhe1 VO  > Bıldungsplänen den
7Tustand elnes Faches wıder.
Als ıtglıe verschledener Lehrplankommissionen wurde mMIr eutllıc
ass das Fach Relıgionslehre WIEe eın 7zweıtes Fach 7U ne1gt, auf eiıne
höchst riskante und Weise den rundbestand des eigenen Faches
immer wıeder ZUT Dısposıtion tellen Man annn 1eSs DOSItLV sehen:
Relıgi1onspädagogık arbeıtet nıcht In eingefahrenen Gleıisen, ist eweg-
iıch und lernfähıg. Da Bıldungspläne jedoch meıst unter oroßem ZEI-
TUC entstehen und kıirchliche Gremienstrukturen die Arbeıt nıcht 1M-
INeTr transparenter machen, nımmt dıe curriculare Beweglıichkeıit und
Lernfähigkeıt Teıl kurlose Züge
Bıldungspläne können sehr unterschiedliche Funktionen rfüllen iıne
davon ist sicherlich, das Fach Religionslehre auch 1mM espräc mıiıt
deren Fächern oder auch 1m espräc miıt ern plausıbel machen.
Für solche Plausıbilität ist 6S nützlıch, W die Kategorien und Begrif-
fe, mıt denen sıch eın Bıldungsplan darstellt, nıcht Zu zufällig gewählt
S1nd. In den /70er und 8&0er Jahren wurde dies für Evangelısche elı-
gionslehre In Baden- Württemberg Uurc eiıne CHNSC 7Zusammenarbeiıt VO  —
Hochschultheoretikern und Praktıkern In vorbildlicher und Weılse
erreicht.® Die Ausstrahlung auf die weiıtere relız1ıonspädagogische Dıs-
kussıon In der gesamten Bundesrepublık Deutschlan W ar entsprechend
groß In der Zwischenzeıt hat das curriculare empo eutlic ZUSCNOM-
INCN, und 6S wırd deshalb oft Sal nıcht mehr versucht, dıe Struktur VO  ,

Bıldungsplänen relıg1ionspädagogisch herzuleiıiten.

K lıemann Rupp, a.a.Q., 110
Vgl dazu Eülerts, Zur Lehrplanentwicklung des evangelıschen Relıgions-

unterrichts In Baden- Württemberg. Vorgeschichte, Verlauf und Weıterführung der
Lehrplanrevısıon 1m Fach Evangelısche Relıgionslehre In Baden- Württemberg VON
967 bıs 1979, Idstein 1996
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Unterrichtsplanung
I yuest 1Nan HCUGiIEeE relig1onspädagogische Fachdıidaktıken und and-
bücher auf. ass derartıgen Publıkationen das WAas Religions-
lehrerinnen und Religionslehrer Berufsalltag VOT em brauchen,
meılst gal nıcht vorkommt. Unterschiedliche religionspädagogische Kon-
zeptionen und Ansätze werden ausführlıch diskutiert, auch ein Überblick
ber möglıche etihnhoden des Religi0onsunterrichts wiırd SCEINC gegeben,
der eigentlich mühsame Prozess der Unterrichtsvorbereitung und Unter-
riıchtsplanung wırd aber allenfalls auf WECNHISCH Seıten Rande 1SKU-
tıert und 1ST empiırisch gut WIC nıcht erforscht Offensichtlich geht INan

davon AaUus ass dıe Vorbereıtung und Planung Von Religionsunterricht
CLE Sache der Praxıs und der UÜbung 1St allzu große theoretische Anı
strengungen scheinen sıch nıcht en
Hılfreich für angehende Relıgionslehrerinnen und Religionslehrer 1st
ach CC Erfahrungen das Elementarisierungsmodell VO  — arl rnst
Nıpkow und Friedrich Schweitzer ein Planungs- und Analyseınstrument
das den Anschluss dıe allgemeıne schulpädagogische Dıskussion CI-

möglıcht und dessen Relevanz zahlreichen Unterrichtsbeispielen
überzeugend aufgeze1gt werden konnte Es 1ST jedoch wiıchtig, dıe Ele-
mentarısıerungskonzeption och stärker auf Oonkre{tfe Unterrichtsgegen-
stände und Unterrichtssituationen beziehen damıt och deutlicher
wiırd dass sorgfältig entwickelte und empirisch begründete Theorıen
der Lage sınd Lehrerinnen und Lehrern be1 der Bewältigung ıhrer all-
täglıchen TODIeme helfen Erste Ansätze dazu lıegen VOT I )a 65 e1ım
Konzept der Elementarısıerung nıcht CIM technisches eriTahren SOI-

dern das Entwickeln bestimmten relıg1ionspädagogischen
Grundhaltung geht WAare 6S darüber hınaus natürlıch das Beste WE
sıch auch akademıiısche Lehrveranstaltungen dem Anspruch der Elemen-
arısıerung verpflichtet fühlten Schließlich lautet e1iNe alte aum be-
streıtbare pädagogische Einsicht ass INnan das W ds INan selbst erlebt
und erfahren hat auch eiıchter andere weıtergeben kann
Be1l der Gestaltung der Unterrichtsentwürfe domınıeren unabhängı1g
VON en Dıskussionen kybernetische krıitisch kommunikatıve der
konstruktivistische Dıidaktıken ach WIEC VOT und keineswegs Un-
recht Varıationen der lern- bzw lehrtheoretischen Didaktik der radı-
tıon VON Paul Heımann (Junter (tto und Wolfgang Schulz Wer mıiıt dıe-
SsSCcCMN Planungsinstrumenten vertraut 1ST hat gelernt ach Zielen iragen
Was 111 iıch mi1t dieser Unterrichtseimheıt dieser Stunde diıesem Unter-
richtsschriütt erreichen? Warum 1St dieses Ziel für den Schüler und

Vgl 7.B Schweitzer Karl Ernst Nipkow abrıele auUs. 1e Bernd
Krupka Relıgionsunterricht und Entwicklungspsychologie Elementarısıerung der
Praxıs Gütersloh 1995 Schweitzer Hg.) Elementarısıerung Relıgionsunter-
richt Erfahrungen Perspektiven Beispiele Neukiırchen-Vluyn 2003
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dıe Schülerin wiıchtig”? Miıt welchen edien und etihoden erreiche ich
das Ziel besten? Woran merke iıch, dass ich meıne jJ1ele erreicht

Woran lag CS, ass iıch die 1ele 11UT ZU Teıl erreicht Wel-
che Ziele iıch miır? Wichtiger als dıe ertigung VOI perfekt
gestalteten Unterrichtsentwürfen ist CS, diese Fragehaltung immer wıieder

konkreten Unterrichtsstunden durchzuspıielen, und selbstkrI1-
tisch hinzuschauen, Alternatıven abzuwägen. An diesem un lıegt
entsprechend qualifizierte Dozenten und Mentoren vorausgesetzt die
eigentlıche Stärke eıner mehrjährigen schulpraktischen Ausbildung.
Die alltäglıche Vorbereıtung auf eınen chultag mıt füntf oder sechs Ume-
terrichtsstunden bhıetet och einmal SanzZ andere Sıgnaturen. Berufs-
anfängerinnen und Berufsanfänger agen SCINC ach dem Religions-
buch, ach dem INnan unterrichten soll, und sınd dann eın wen12 ent-
täuscht, ass CS das eingeführte Lehrwerk, das S1Ee dUus dem Französısch-
der Geschichtsunterricht kennen und mıt dem 1Nan auch abends
halb zehn och eıne albwegs vertretbare Unterrichtstunde vorbereıten
kann, in dieser Form für das Fach Relıgionslehre nıcht g1bt und vielleicht
auch nıcht geben kann Wır verfügen für den Religionsunterricht INZWI-
schen ber eıne kaum mehr überschaubare 1e VO  — Unterrichtswer-
ken und Unterrichtshilfen sehr unterschiedlicher ualıta) Diese Mate-
rialıen spiegeln oft dıe schon erwähnte Hektik der Bıldungsplanarbeıit
wıder. anche Zusammenstellung VON Bıldern, ext und Arbeitsaufträ-
SCHh ist offensıchtlich eher Schreibtisch entstanden: für langwier1ige
Erprobungsphasen War oft keıne Zeıit Längerfristig gesehen ist D TInN-
gend notwendig, Arbeıtsstrukturen schaffen, die 6S möglıch machen,
Unterrichtsmaterıialıen In uhe und orgfalt erstellen, S1E In der Praxıs
immer wıeder erproben, S1e auf iıhre Elementarısıerungsqualıtät hın
überprüfen und erst dann den Schritt ZUT Publiıkatıion gehen Realısti-
scherweıse wiırd AdUus finanzıellen Gründen für das Fach elıgıon
L11UT denkbar se1n, WEeNn die einzelnen Landeskirchen ihre Bıldungspläne
stärker als bisher abstiımmen. auf Profilierungsprojekte verzichten und
auf fachdı  ısche Kontinultät achten. uch eın gemeinsames DC-
ısch-katholisches Projekt sollte Ian In diesem usammenhang nıcht
ausschließen.
1C unerwähnt bleiben soll schließlich, ass manche unter EeItArucCc
stattfindende Unterrichtsplanung auch deshalb misslıngt, weiıl das
zugrundelıegende Unterrichtsmater1a] Sar nıcht für dıe jeweılıge CMNULArF:
gedacht ist So verdienstvoll 6S 1st, ass dıe Kırchen immer wıeder be-
müuüht sınd, einem gemeınsamen Bıldungsauftrag für Hauptschule,
Realschule, Gymnasıum und erulilıiıche Schulen festzuhalten, In der Pra-
X1S ware ON oft hılfreicher, gerade auch dıe Dıfferenzen zwıschen den
einzelnen en eutiic herauszuarbeıten und diese Dıfferenzen
auch be1 der Erstellung VO  —; Unterrichtsmaterı1al berücksıichtigen. Ge-
rade auch 1im Prozess eıner dezentralısıerten Schulentwicklung wırd
VON entscheiıdender edeutung se1n, ass das Fach Religionslehre in der
konkreten Schulart und In der konkreten Schule seinen atz findet, sıch
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el mıt den anderen Schulfächern und nıcht zuletzt auch dem Fach
abstimmt.

Religionspädagogik wırd Zu oft immer och ıIn erster Linıie AdUus der
Wahrnehmungsperspektive der Kırche und damıt 1m 1NDI1C auf das
System Schule AUuSs eıner Außenperspektive betrieben. Sınnvoller und
realıtätsnäher ware 6S aber, (wıe andere Schulfächer auc Fragestel-
lungen und Unterrichtsmaterıialıen verstärkt Aaus der jeweılıgen Schulart
heraus entwıckeln und erst annn wıieder überlegen, ob die elı-
gionspädagogık der einzelnen Schularten nıcht auch Gemeinsamkeıiten
aufwelist und dıe einzelnen Schularten 1m Austausch voneınander lernen
und profitieren können.
In rüheren ahrze  ten ‚ga heftige Ause1lnandersetzungen die
richtige religionspädagogische Konzeption. Die Polarısıerungen dieser
Konzeptionsdebatte sınd Geschichte Peter 1e hat vorgeschlagen, VonNn
»dıdaktıschen Strukturen« sprechen, die sıch nıcht ausschließen, S0OT1-

dern sıch ergäanzen. Tradıtionserschließende, problemorientierte, SyIMN-
boldidaktisch: und lebensgeschichtlich-biografische Struktur stehen in
einem wechselseitigen pannungsverhältnıs, fordern sıch gegenselt1ig
heraus und bıeten den Schülerinnen und Schülern unterschiedliche Zul-
gangswelisen ZU Phänomen Religion.® Gelingende Unterrichtsplanung
wiırd deshalb bemüht se1n, 1mM Religionsunterricht nıcht 11UT eıne einz1ge
dıdaktıiısche Struktur anzubieten, sondern mehrdimensıonal verfahren.
Zu diesem mehrdimensıonalen Angebot gehö auch dıe methodische
Erweiterung des Methodenspektrums. Diese Erweılterung bezieht sıch
zunächst durchaus auf das klassısche odell eınes professionell organı-
sıerten, sorgfältig und abwechslungsreich gestalteten Instruktionsprozes-
SC  N Empirische Unterrichtsforschung scheıint immer klarer belegen,
dass diese systematiısch angelegte der Lernens gerade auch 1m Hın-
16 auf dıie Erschlıießung komplexer, den Kındern und Jugendlichen
temden Wırklıiıchkeiten und dazu gehö inzwıschen für viele Men-
schen auch das Christentum Urc nıchts er ist.? Die pädago-
DISC egründete Renalssance eiıner gewılssen Lehrerzentrierung !® darf
Jedoch nıcht dazu führen, ass andere, mühsame entwickelte Lernstrate-
gien wıieder In Vergessenheıt geraten. Zu einem gelungenen Relıgions-
unterricht gehören Formen der Frejarbeıt ebenso WI1Ie Ansätze der Pro-
jektarbeit, des offenen Unterrichts, des entdeckenden Lernens, der Plan-
arbeıt und der Gestaltpädagogiık.

Vgl Biehl, Iıdaktısche Strukturen des Relıgionsunterrichts, 1ın (1996).
19727973 Ders., Die geschichtliche Dımension relıg1ösen Lernens. Anmerkungen
ZUT Kırchengeschichtsdidaktık, In (2002). 135—143

Vgl Helmke VT Weinert, Bedingungsfaktoren schulıischer Leıstungen, In
Weınnert Hg.) Psychologıie des nterrichts und der Schule (Enzyklopädıe der

Psychologıe, Band I’ 3} Göttingen/Bern/ T oronto/Seattle 1997,
10 Vgl Herbert Gudjons, Frontalunterricht IICU entdeckt. Integration in offene
Unterrichtsformen, Bad Heılbrunn 2003
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7u 1St be1 diesem ädoyer für 1e VOT Methodenaktivismus
und Methodenwechseln der bloßen Abwechslung wıllen er
thodische Zugang hat CISCHNC Berechtigung, spezıfischen
Stärken aber auch spezıfischen Grenzen eihnhoden (von S11C-
chisch methodos » Weg« edurien deshalb der sorgfältigen ınübung,
und SIC I1NUSSEN Onkreten Fall an VO  —_ Zielen auf ıhre ragfähıig-
keıt und (Okonomıie hın überprüft werden. uch sollte nıcht verschwie-
SCH werden, dass nıcht jede Methode für jeden Lehrertyp gee1gnet ist
All dies spricht für 6iNe6 langfristig angelegte personalıntensıve Lehrer-
bıldung, be1 der zukünftige Relıgionslehrerinnen und Religionslehrer
uhe und Nachdenklichkeit lernen die Vielfalt der unterrichtlıchen
Möglıchkeıiten auszuloten und S1C realıstisch und konstruktiv auf die Be-
sonderheiten ihrer Jeweılıgen Lehrerpersönlichkeıit beziehen

Unterrichtsgestaltung
»Ja mach Ur Plan NSel 11UT 61in großes Licht! Und mach dann
och 1918 zweıten Plan en tun S1C el nıcht < (Janz res1ignalıv
WIC dıe Bılanz dıie Bertolt Brecht der Dreigroschenoper »L1ed VON
der Unzulänglıchkeıt menschlichen Strebens« zieht sınd rückblickende
Analysen VO  —_ Relıgionslehrerinnen und Relıgionslehrern hoffentlich 1Ur
selten ber auch für Unterricht und spezle auch Relıgi0onsunterricht
gılt ass der klügste und durchdachteste Plan nıemals Praxıs
gesetzt werden ann
aDprıele Faust-Sıiehl hat euttlic gemacht dass be1 der kKonstıitution VO  —
Unterrichtsthemen re1l Ebenen untersche1ıden sınd K ıne erste The-
menkonstitution elstet der Lehrplan e1inNne Zzweıte dıe der der eNnrende
be]l der Planung des Unterrichts DIie drıtte und entscheidende TIThemen-
konstitution fındet aber Unterricht selbst sStatt DiIie Kınder und
Jugendlichen verändern mıiıt ıhren Reaktiıonen und Beıträgen dıe anung
und konstituleren das tatsächliche ema des Unterrichts. Dementspre-
en:! INUSS alle Unterrichtsplanung für »Überraschungen« en sein. !>
Souveräne Lehrerinnen und Lehrer werden 1 Interesse übergeordneter
1eije STeTts bereıt SCIMN VON ıhrem Plan abzuweıichen IDies g1bt Raum für
vertiefende Unterrichtsgespräche bel1 denen dıe Fragen und Voten der
Schülerinnen und Schüler ernst und S1IC nıcht 1Ur als ıch-
worte für schon VOT der Stunde entwickeltes Tafelbıild verwendet
werden Kınder und Jugendliche 1s5sen IN solche Gesprächskultur

11 Vgl Jürgen Wiechmann Hg.) wöl Unterrichtsmethoden Vıelfalt für dıe
Praxıs Weıinheim/Basel 999

Faust-Siehl I hemenkonstitution als Problem VON Dıdaktık und Unterrichts-
forschung, Weınheim 1987

Vgl Mühlhausen Überraschungen Unterricht Sıtuative Unterrichts-
planung Weıinheim/Basel 1994
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schätzen und zählen S1E den posıtıven Besonderheıiten des Religions-
unterrichts:

»In gu Erinnerung ist MIr VOT allem der hohe Diskussionsanteil des Unterrichts.
Dadurch wurde dieses Fach mehr als [1UT ıne Gelegenheıit für Lehrkraftmonologe;
die Rollen Sender Empfänger wurden des Öfteren uch vertauscht.«

»Hoch anrechnen kann INnan dem Relıgionsunterricht dıie vielen Diskussionen. Jeder
darf seinen Senf azugeben Es g1bt nıcht NUur unzählıge Dinge ZU Auswendigler-
NCN, wIe dies iın vielen anderen Fächern der Fall 1St.«

iıne offene, fléxible, SItuUaLions- un teilnehmerzentrierte Umterrichts-
gestaltung, die Schülerinnen und Schüler ebenso ernst nımmt WIE fach-
wıissenschaftlıch begründete Zielsetzungen, allerdings VOTaUS, ass
überhaupt eın durchdachter nterrichtsplan und eıne sorgfältige reflek-
tıerte Zielsetzung vorliegen. Nur Wer eınen Plan hat, annn auch VON ıhm
abweichen. Und nıchts 1st auch für Schülerinnen und Schüler unbefriedi-
gender als eın Unterricht, der sıch ın Zufälligkeiten und Belıebigkeıit e_

schöpft und keıinerle1 erkennbaren Ergebnissen führt

»Rel1 ist oft ZU Schwafelfac geworden. Allgemeıinste abstrakte egriffe werden
unscharf diskutiert. Manchmal entsteht der Eındruck, dass dıe Inhalte VO Lehrer
selhbst nıcht klar durchdacht bzw. begriffen werden171  Religionsunterricht kann gelingen  schätzen und zählen sie zu den positiven Besonderheiten des Religions-  unterrichts: !4  »In guter Erinnerung ist mir vor allem der hohe Diskussionsanteil des Unterrichts.  Dadurch wurde dieses Fach mehr als nur eine Gelegenheit für Lehrkraftmonologe;  die Rollen Sender — Empfänger wurden so des Öfteren auch vertauscht.«  »Hoch anrechnen kann man dem Religionsunterricht die vielen Diskussionen. Jeder  darf seinen Senf dazugeben. Es gibt nicht nur unzählige Dinge zum Auswendigler-  nen, wie dies in vielen anderen Fächern der Fall ist.«  Eine offene, fléxible, situations- und teilnehmerzentrierte Unterrichts-  gestaltung, die Schülerinnen und Schüler ebenso ernst nimmt wie fach-  wissenschaftlich begründete Zielsetzungen, setzt allerdings voraus, dass  überhaupt ein durchdachter Unterrichtsplan und eine sorgfältige reflek-  tierte Zielsetzung vorliegen. Nur wer einen Plan hat, kann auch von ihm  abweichen. Und nichts ist auch für Schülerinnen und Schüler unbefriedi-  gender als ein Unterricht, der sich in Zufälligkeiten und Beliebigkeit er-  schöpft und zu keinerlei erkennbaren Ergebnissen führt:  »Reli ist oft zum Schwafelfach geworden. Allgemeinste abstrakte Begriffe werden  unscharf diskutiert. Manchmal entsteht der Eindruck, dass die Inhalte vom Lehrer  selbst nicht klar durchdacht bzw. begriffen werden ... Religion ist meiner Meinung  nach das Fach, in dem beinahe ohne System und Struktur unterrichtet wird — mal was  von dem Thema, mal was vom andern.«!5  Ein zweiter Faktor, der Unterrichtsplanung und Unterrichtsgestaltung  gelegentlich in einen Widerspruch treten lässt, sind die Rahmenbedin-  gungen, unter denen Religionsunterricht stattfindet. Vieles von dem, was  Religionspädagogik in den letzen Jahrzehnten an symboldidaktischen  oder handlungsorientierten Ideen entwickelt hat, stößt in der Praxis an  unüberwindliche Grenzen. Wenn in einem engen Klassenzimmer, das  sich vielleicht auch noch schlecht lüften lässt, 30 oder gar 34 Kinder,  womöglich aus mehreren Klassen zusammengewürfelt, zu einer Lern-  gruppe zusammengeführt werden, dann müssen Religionslehrerinnen  und Religionslehrer sich oft mit kleinen Erfolgen zufrieden geben. Im  Grunde bedürfte es für diese leider nicht seltenen Situationen einer sehr  pragmatisch ausgerichtete Religionsdidaktik, die nicht vom wünschens-  werten Idealfall, sondern von eher ungünstigen Voraussetzungen aus-  geht.  Zu überlegen wäre vor allem auch, wie mit ungünstigen räumlichen Be-  dingungen umgegangen werden kann. Hubertus Halbfas hat auf diesen  Sachverhalt, der im Zusammenhang mit einem gelegentlich überstürzten  und konzeptionell wenig reflektierten Ausbau von Ganztagsschulen neue  Brisanz gewinnt, schon vor vielen Jahren hingewiesen:  14 P.Kliemann / H. Rupp, a.a.O., 62 und 51.  15 - Ebd; 59£Relıgion ist me1ıiner Meınung
nach das Fach, In dem beinahe ohne System und Struktur unterrichtet wiırd mal Wäas
VOoNn dem Thema, mal WAas VO andern . «15

Eın zweıter aktor, der Unterrichtsplanung und Unterrichtsgestaltung
gelegentlich In einen Wıderspruch treten lässt, sınd die Rahmenbedin-
SUNGDEN, unter denen Relıgionsunterricht stattfındet. Vieles VO  —_ dem, Was

Religionspädagogik In den letzen Jahrzehnten symboldıdaktıschen
oder handlungsorientierten een entwickelt hat, stÖößt In der Praxis
unüberwindlıche (Girenzen. Wenn ın einem Klassenzımmer, das
sıch vielleicht auch noch SCHIEC en lässt, oder Sar Kınder,
womöglıch AdUus mehreren Klassen zusammengewürfelt, eıner Lern-

zusammengeführt werden, dann mMuUusSsen Religionslehrerinnen
und Religionslehrer sıch oft mıt kleinen rfolgen zufrieden geben Im
Tun bedürfte 65 für diese leider nıcht seltenen Sıtuationen einer sehr
pragmatısch ausgerichtete Relıgionsdidaktık, die nıcht VO wünschens-
rten Idealfall, sondern VON eher ungünstigen Voraussetzungen AdUuS$Ss-

geht.
7u überlegen ware VOT em auch, wI1e mıt ungünstigen räumlıchen Be-
dingungen MMSCLANSCH werden annn Hubertus Halbfas hat auf diesen
Sachverhalt, der 1mM usammenhang miıt einem gelegentlich überstürzten
und konzeptionell weni1g reflektierten Ausbau Von Ganztagsschulen CeCUu«c
Briısanz gewınnt, schon VOT vielen Jahren hingewlesen:

Klıemann Rupp, a.a.Q., und :E
15 Ebd., 59f.
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550 en WIT denn Schulen, dıe Z Wi nach admınıstratıven Gesıichtspunkten der
Funktionalıtät gebaut wurden, ber alle Kriterien der yUnwirtliıchkeit« erfüllen. Am
wenıgsten gılt 1eSs für dıe Grundschulen, me1listen für Gymnasıen und viele Ge-
samtschulen. Deren Klassenzımmer sınd in der ehrzahl keine Lebensräume, SOTM-
dern mıt Standardınventar ausgestattete Warteräume, in denen sıch dıe Ungeduld

und dıe darum, sobald das Reglement erlaubt, ohne einen Blıck zurückgelas-
SCI werden. Dass der Mensch, sıch wohl fühlen, Identifikationsangebote
braucht, wird hıer 1Ur selten und me1ılstens Sal nıcht edacht Darum sınd dıe
me1lsten Klassenzımmer verwechselbar, funktionale Contaıner, ohne jedes Angebot,
sıch hier einhausen können. Dıie 1eblose Architektur und der ungestaltete aum
aber enındern den Bıldungsprozess << 16

Relıgionslehrerinnen und Relıgionslehrer, denen der Entwiıcklung VO  —

Gesprächskultur gelegen ist und denen wichtig ist, ass Kınder und Ju-
gendliche sıch auf sens1ble und respektvolle und Weise mıt wesentlı-
che Fragen des Lebens auselinander setizen, sınd be]l der Entwicklung VO  —
Schulen Lebensräumen In besonderer Weise gefragt Dies beginnt mıt
Achtsamkeit be1 der esta  FQ VON Sıtzordnungen und Lernarrange-

1mM eigenen Unterricht und seitizt sıch fort In einem beharrlıchen
Engagement für eıne menschlıche und kommunikationsfördernde (Ge-
staltung des Schulgebäudes als (Janzem. Da, Schule ZUTrT Ganztags-
schule wird, wiırd weıterhıin überlegen se1n, ob nıcht auch ngebote
kırchlicher Jugendarbeıt azu beitragen können, ass Kınder und H
gendlıche SCINC ZUT Schule gehen

Nachhaltıigkeıit?
Die schulpädagogische Dıskussion des Jahrhunderts steht
mındest ın Deutschlan: unftfer dem Motto »nach PISA« Insbesondere
dıe Ergebnisse der CD-Studıie PISA 2000 lösten In den edien
heiftige Kontroversen darüber auS, WAaTrum eutsche Schülerinnen und
Schüler 1im internationalen Vergleich Ur relatıv schwache Leistungen
vVvorzuwelsen hatten Obwohl Fachleute schnell VOT überstürzten Inter-
pretatiıonen und Folgerungen warnten und inzwıischen auch das gesamte
Forschungsdesign der UOECD-Bildungsforscher keineswegs mehr UuUNnNUuM-
strıtten ist, bleibt die rage, Was Kınder und Jugendliche In unseren
Schulen eigentlich lernen und WIe die Effektivıtät der Lernprozesse VCI-
bessert werden kann Und auch der Religionspädagogik ann ON nıcht
schaden, überlegen, Was all die vielen Stunden Relıgionsunterricht
eigentlich tatsächlıc bel den Schülerinnen und Schülern bewirken. Bıs-
her lıegen hlerzu keıine repräsentatıven Erkenntnisse VOT.
Be]l der rage, WIe und inwılewelt der rag relıg1onspädagogischer Pro-

INEeEsSsSCH ist, wiırd INan sehr krıitisch und behutsam vorgehen MUS-

Halbfas, Relıgionsunterricht In Sekundarschulen. Lehrerhandbuch 59 Düssel-
dorf 1992,
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SC  S Eın Unterrichtsfach, dem c auch persönlıche Fragen, sozlale
Kompetenzen und Nachde  ıchkeit geht, wiırd ernan{or' erungen
sicherliıch In anderer und Weise operationalısıeren müssen, als dies
etwa ıIn Französıisch, Chemie oder Physık möglıch ist. el wırd D gut
se1n, die verbreıtete und ZuUu 1e] versprechende ede VO
ten Paradıgmenwechse VO  — der Input- ZUT Output-Orientierung nıcht
FAr chnell und unkrıtisch übernehmen. Es erscheint dringend NnOT-
wendig, die Curriculumdiskussion der 60er und 700er Jahre och einmal
sorgfältig aufzuarbeıiten und aus den Erkenntnissen und Irrwegen er
Generationen lernen. 7
Wer meınt, Standards und Kompetenzen ZuUu chnell formulıeren oder
gar evalujneren können, gerät sozlalwıssenschaftlıch gesehen
chnell auf gefährliıches Terraın. Dies ist insbesondere auch ann be-
enklıc WEeNn möglıche Nebenwirkungen nıcht bedacht werden: SO
rhöhte der 7z.B der erste bundesdeutsche Standard-Bildungsplan für das
Fach Evangelısche Relıgionslehre 2004 ın Baden- Württemberg den VOI-
bindlıchen Stoffante1 VON Prozent auf 7 weiıidrittel Kommen in den
Schulen VOT welıtere orgaben der Fachschaften dazu, ıst die
oroß, ass der reiche Bestand schülerorientierten und aktuellen 1 he
ICN auf dem ar VON Dıagnose- und Vergleichsarbeıiten geopfert wiırd.
Dass diese Befürchtung nıcht unberechtigt ist, zeigen nıcht zuletzt auch
die 1mM Herbst 2004 Von der Deutschen Bischofskonferenz vorgelegten
»Kırchlichen Rıchtlinien Bıldungsstandards für den katholischen Re-
lıg10onsunterricht In den Jahrgangsstufen u K 18

/Z/u überlegen wäre, ob Nachhaltıigkeıt VO  — Unterrichtsprozessen 1Ur
Urc Evaluierung Von extern vorgegebenen Standards gewährleıstet
werden kann Eın anderer Weg, den sondieren sıch lohnen würde,
ware die Entwiıcklung VOoO  —_ Portfolhos und Lerntagebüchern, dıe den
Schülerinnen und Schülern helfen, den eigenen Lernprozess wahrzu-
nehmen und krıtisch reflektieren. Erste Erfahrungen lıegen VOT. Wiıe
solche Portfolios jedoch aussehen können, wI1e s1e gewürdıgt und be-
werte werden und WIe s1ie VOT em VOT Mıssbrauch geschü werden
können, wırd in eiınem langen Prozess erproben sSeIN.

Dr Peter Kliemann ist Professor Staatlıchen Seminar für und Lehrer-
bildung (Gymnasıen) In Tübıngen und leıtet dort den Fachbereich Relıgion FEthık
Philosophie.

Vgl dazu Hameyer, Bıldungsstandards Vergessene Geschichte, in Journal
für Schulentwicklung (2004) 4! RT  NO

Die deutschen Bischöfe, Kırchliche Rıchtlinien Bıldungsstandards für katho-
1ıschen Relıgionsunterricht In den Jahrgangsstufen . E 0/Sekundarstufe (Mittlerer
Schulabschluss), hg VO Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz, Bonn 2004


